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der bısher ungedruckten Teıle sSe1INes Werkes 1n der angesehenen Reihe Patristische Texte
und Studien » bemühen. ılhelm (jesse]

mı1 L/’esegesı 0rLgeMAaANAa Ael Vangelo dr Luca (studı1o0
L1101021C0). Barı 1966 Quadernı 1 « Vetera Christianorum » 1) 101 S
Preıis nıcht mıtgeteilt.

In seinen Homilıen ist Origenes auf mehr volkstümliche Art, bemüht, das heute wıeder
besonders aktuelle Problem der Vergegenwärtigung eines historischen Textes sen. Das
Ziel der avıslıerten Studie ist die Erhellung der Struktur der orıgenischen Prosa mıiıt der Absicht,
die sprachlichen Mittel 1m weıtesten ınn aufzuspüren, die Urigenes In Dienst nımmt, um als
Prediger überzeugend wirken. Dıe Darlegung des göttlichen un gottgewirkten Wortes
ist. für ih: eın Sakrament, das letztlich 1Ur mıiıt Hılfe des (Gebetes verstanden un dargelegt
werden kann, und nıicht, bloß eiINe gelehrte Übung Die KErkenntnisse der Grammatiker und
Rhetoren se1ıner Zeit, sind Hılfsmittel, die Werte der bıblıschen Redeweilse als Beweggründe
aufzudecken, die AUus der Heilsökonomie gespelst werden. IDTS Resultate der AT Les lıberales
werden dabeı uch dem Nichtgelehrten zugänglich gemacht. Ausschlaggebend sind solche
Stilmittel, cdıie Ürigenes als brauchbar erachtet, die Heilsdynamık transparent machen. Weil

der Anfang des (}Haubens der agınn des Lebens ist, das sıch 1M inneren auferbauenden
Wort Ausdruck verschaffen muß, verleiht der Alexandriner dem ın der Predigt gesprochenen
Wort die Artikulation der ÖUVALELS der Psyche. Jeraus erwachsen die Kedefiguren der orıge-
nıschen Prosa als harmonische Kombinationen der ınneren Kraft nıt. der au ßeren Wirklichkeit.
Parallelismus, Paronomasıe, Antithese un Chlasmus erweısen sich 1ın diesem Zusammenhang
alg besonders geeignet. Das Wesen des NUu: dicendi simplex In den Iukaniıschen Homihen
ist dıe VI1IS verborum ». So verzichtet. UOrigenes auf den fucus », der die Phantasie beflügelt,
zugunsten des SUCUS der den (t+eist nahrt. Das or wiıird J2& einem inneren Band, das den
Hörenden miıt dem Inhalt des Wortes ın lebendiger Weılse verbindet. er ist für Origenes
die Kenntnis un!: dıe Beherrschung der angewandten Stilmittel der Weg, auf dem möglich
ist, durch den vorgegebenen Evangelientext hindurch HAT Heilstat (zottes den Menschen
VOTrZuUSt0O Ben Jede Zeile der Heıilıgen Schriften rag das Impressum einer speziellen Intention,
die das Merkmal göttlicher Wirksamkeit umschließt. Miıt eC definiert Lomiento dıe Homilien
des Alexandriners a.ls breviı trattatı psichologic1i, CONdO qulle TINE degli eseTrTCIZ1 cı retorıca,
CO  - 11 suss1ıdio dı glı elementi della EYKÜKALOS TT ALL €L’a (S IO

Der Verfasser Wäar sich der Schwierigkeit sSeiINes Unternehmens bewußt un wiıird der atsache,
daß uns der Urtext der Iukanıschen Homilien a,Is (zanzes völlig verloren ıst, gerecht
Seine ma Bvollen Urteile über den Stil des Origenes sind schon deswegen bedeutsam, weiıl OTAUS-

gesetzt werden darf, da ß Origenes diese Homilıien selbhst herausgab der da ß 9IE mindest
VO  - ıhm autorisierte Nachschriften VO.  - Schnellschreibern sınd. Mit der nötigen Akribie unter-
SUC. Lomiento ın SOTSSaMer philologischer Analyse dAie VO  - Rauer ın zweıter Auflage
(Griechische Christliche Schriftsteller 4 ‚ Berlin 1959) edierten griechischen exXte Dazu werden
uch jeweils die einschlägıgen antıken etforen konsultiert. Das entscheidende Interpretations-
prinzıp ber entnımmt der Verfasser Origenes selbst. ber dAie philologische Analyse hinaus
jefert Lomiento In den einleitenden Kapiteln (S 7-35) reichliche Bauelemente, die eıinen ergan-
zenden Beıtrag Z origenischen Theologie des Wortes un!: der Sprache darstellen. Vıer ndıces
(Schriftstellen, Origenes, Namen un Sachen, griechische W örter) erschließen das Werk auf
angenehme Weise.
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Ks bleibt; noch der Wunsch, daß der Autor noch mehr derartıge Untersuchungen ZUT Ver

kleinerung der In diıesem Bereich bestehenden Lücken In Angriff nımmt.
Wiılhelm (Gessel

t1 Dıirettore Anton1o Quacquarellı. Istıtuto
dı Letteratura Oristiana Antıca, Unıiversıta deglı Studı, Barı. and
1965), 234 d Band 1967); 263

Quacquarelli, das geistıge Tbe des Philologen Francesco dı Capua verwaltend, haft, sıch
entschlossen, jJährlıch eın der Zzwel Faszikel mıiıt Studien ZULr altchristlichen Lateratur heraus-
zugeben. Im Vordergrund sollen Beıiträge den Versionen der Schrift un ZU bıblischen
Kxegese der Kirchenväter stehen. Der Herausgeber g1ibt mıt den Artikeln über lıterarısche
Rhetorik (L Anafora, Zı 9-24 ; L/ Epifora nella ettura de1 Padrı, 4’ 5-22) seiInem
nternehmen das Gepräge, taucht doch dieser Themenkreiıis In den anderen Studien uch immer
wıeder auf. Ks wırd SOZUSageN der Sıtz 1m Leben der altchristlichen Rhetorik, der exıistentielle
Hintergrund aller olcher In Lausbergs Handbuch verzeichneten Krscheinungen untersucht
(H Lausberg, Handbuch der liıterarıschen Rhetorik Kıne Grundlegung der Laıteraturwissen-
schaft. München 1960 In jedem BPande ist Apulien, dem Herkunftsland cAieser Zeıitschrı
ıne besondere Abteilung gew1ıdmet, deren Beıträge ber Archäologisches und Historisch-
Laiterarısches sıcher dazu beıtragen werden, Südıitalıen über die TeENzen hinaus den ıhm

gebührenden Platz eINZUraumen.
YWür dıe Leser heser Zeitschrift sind besonders folgende Studien hervorzuheben Lomiento,

IIpäyıa AEELS nell”’ Kxhortatio a.d martyrıum c7 Urigene, Z 5-6 . Kecchla, "inızıla-
z1i0ne bıblica neg]ı autorı erıstianı antıchl, eb 67-99; M. Mees, Einige Überlegungen UumMm

Thomasevangelium, ebd., 151-163, behandelt; Probleme des hıterarıschen Genus, der Bezie-
hung zwıischen den Synoptikern und dem Evangelium nach T’homas, der verschiedenen Gruppen
VO  — Logien, un ordert auft ZU eıner eingehenderen Prüfung der sahıdıschen Wörter
iıhres Klanges un ıhrer Assozlatıonen ; M. Sımonetti, Kracleone Origene (zweıter und etzter
Teil), 4, 23-64, zeıg Hand der In Origenes’ Johannes-Kommentar überlieferten Frag-
mente AUuS dem Johannes-Kommentar des Gnostikers Herakleon die (+emeimsamkeıten beider
Schriftsteller ın ihrer exegetischen Technik. Nur qdAie Hauptpunkte des valentıinıanıschen Systems
weıst Origenes ab; Alfonsıi, Sull’ A Diogneto, ebı 05:72 : arotta, IL/’ironia altrı
schem1 nel (Contra atum dı Gregor10 cı Nıssa, eb Mees, Papyrus Bodmer
XN (P) und cdie Lukaszıtate be1l Clemens VO  - Jlexandrıen, eb S 107-129, untersucht
entgegen dem Tite]l besonders griechische Matthäus-Texte US dem (lodex Bezae und stellt.
Iıterarısche KFormgesetze der westlichen TVextzusätze fest. Diese westliche Tradıtion ist
greif bar be1l JTatıan, 1M Kvangelıum nach I’homas, bel Aphraat, 1MmM J1 ıber Graduum. erselhe
Autor bespricht ebı N  N  N zehn Artıkel über das Evangelium nach I’homas un dessen
Beziehungen 2 syrıschen Raum, die 1M I1 nıber Graduum un: bel Ps.-Makarıus greif bar sind.
VDer Herausgeber hat mıiıt Salner el eın vorzügliches Forum für diıe In manchen Ländern

vernachlässigten Studıen der altchristlichen Lateratur geschaffen.
Kphrem Davıds


